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S. 185ff., 243f., 253f., 290ff.; Ein Stück Österr. 150 Jahre 
„Die Presse“, ed. J. Kainz – A. Unterberger, 2. Aufl. 
1998, s. Reg.; A. L. Staudacher, Jüd. Konvertiten in Wien 
1782–1868, 2, 2002; Pfarre Schottenfeld, WStLA, beide 
Wien. 

(Th. Venus) 

Wertmüller Alfons (Alphons), Architekt 
und Baumeister. Geb. Prag, Böhmen (Pra-
ha, CZ), 21. 11. 1852; gest. Karolinenthal, 
Böhmen (Praha, CZ), 17. 1. 1916. – Sohn 
des Baumeisters und Bgm. von Žižkow 
Moritz W. (1817–1890) und der Rosalie 
W., geb. Töpfer, Vater des Architekten Al-
fons W. (geb. 1882); verheiratet mit Leo-
poldine W. – W. stud. ab 1871 an der dt. 
TH in Prag und in Dresden Hochbau und 
Architektur, danach trat er ins Baubüro sei-
nes Vaters ein. 1880 legte er die Baumeis-
terprüfung ab und wirkte kurz danach als 
Stadtbaumeister. Bereits 1884 erwarb er 
sich durch den Umbau der Prager Hohen 
Synagoge den Ruf eines soliden und zu-
verlässigen Baumeisters. 1886 erhielt er ei-
nen seiner bedeutendsten Aufträge – die 
Ausführung des Neuen Dt. Theaters (heute 
Státní opera) in Prag nach den Plänen von 
→Ferdinand Fellner d. J. und →Hermann 
Helmer. Unmittelbar darauf folgten weitere 
große Projekte: die Landwehrkaserne (1887) 
und die Synagoge in Budweis (Entwurf 
→Max Fleischer, 1887–88), das Bez.hptm.-
schaftsgebäude in Kladen (1893–94), die 
Erweiterung des Palais der Prager Böhm. 
Sparkasse (Plan →Friedrich Schachner, 
1894–96), der Umbau des Staatsbahnhofs 
in Prag (1894; heute Masarykovo nádraží). 
Um 1900 führte er einige der größten staatl. 
Bauten Böhmens aus: das Postgebäude in 
Aussig (1899–1900; abgerissen) und die 
Hauptpost in Karlsbad (1900–03, beide 
nach →Friedrich Setz), das Strafgerichts-
haus in Prag (1900–03, nach →Emil v. 
Förster) und das Kreisgerichtsgebäude in 
Leitmeritz (1906–10). W. fühlte sich im 
Gegensatz zu seinem Vater den Dt.böhmen 
zugehörig und übernahm nach der Jh.wende 
von dieser Seite zahlreiche Aufträge: So 
führte er 1901 den Umbau der Turnhalle 
des Prager Turnver. aus, 1906 vergrößerte 
er den Orchesterraum des Dt. Theaters, 
1907–08 baute er das zweite dem Dt. Casi-
no gehörende Ver.haus „Zu den drei Rei-
tern“ nach Plänen von Josef Zasche aus. 
Über W.s selbstständige Projekte ist wenig 
bekannt, öff. Beachtung erzielten die von 
ihm erbauten Pavillons der Prager Eisen-
Ind.-Ges. bei der Jubiläums-Ausst. von 1891 
bzw. die Fabriksanlage für landwirtschaftl. 
Maschinen und Eisengießerei der Fa. Theo-

dor Umrath (1901, Wissotschan). Erwäh-
nenswert ist auch das im dekorativen Ba-
rockstil errichtete Gebäude der Arbeiter-
Unfall-Versicherungsanstalt (1894–96, Prag). 
1908 führten W.s gesundheitl. Probleme 
zum wirtschaftl. Niedergang seiner Baufa. 
W. war ein fähiger und erfolgreicher Bau-
techniker, dessen Unternehmen zu den größ-
ten dieser Art in Prag gehörte. 1896 erhielt 
er den Titel eines k. u. k. Hofbaumeisters; 
1901 Baurat. 

Weitere W.: s. Enc. architektů. 

L.: Prager Tagbl., 1. 11. 1896, 21. 11. 1908, 21. 1. 1916; 
Prager Abendbl., 19. 1. 1916; Fellner & Helmer. Die 
Architekten der Illusion, ed. G. M. Dienes, Graz 1999, 
S. 178f. (Kat.); Enc. architektů, stavitelů, zedníků a 
kameníků v Čechách, ed. P. Vlček, 2004 (m. W.). 

(V. Vostřelová) 

Wertner Mór, Genealoge, Medizinhisto-
riker und Mediziner. Geb. Spácza, Ungarn 
(Špačince, SK), 26. 7. 1849 oder 1850; gest. 
Parkan, Tschechoslowakei (Štúrovo, SK), 
8. 6. 1921; mos. – Sohn des Händlers Ábra-
hám W. und der Debora W., geb. Winkler; 
verheiratet mit Nelly W., geb. Kuti. – W. 
besuchte 1860–68 das Gymn. in Temeswar 
und stud. 1868–72 Med. an der Univ. Wien; 
1872 Dr. med. Nach seiner Rückkehr nach 
Ungarn wirkte er als prakt. Arzt in Csicsó 
(1872–74) und Wartberg (1874–90). 1890–
93 Kom.-Hon.amtsarzt in Pressburg, war 
W. 1893–94 prakt. Arzt in Tschakowa bei 
Temeswar, 1894–1908 Bez.arzt in Muzsla 
und ab 1908 bis zu seinem Tod Bez.arzt in 
Párkány. W. befasste sich zunächst mit 
Med.geschichte („Die Pest in Ungarn 1708–
1711“, 1880; „Orvos-régészeti tanulmányok“, 
1883) und veröff. in der ung. med. Fachz. 
„Gyógyászat“ auch Beitrr. über Fragen des 
öff. Gesundheitswesens („Vidéki közegész-
ségügyünk és a nyilvánosság“, in: Gyó-
gyászat 24, 1885). Ab Mitte der 1880er-
Jahre wandte er sich der Geschichte des 
mittelalterl. Ungarn zu und trat mit meh-
reren wichtigen genealog. Werken in Er-
scheinung, u. a. über die Familiengeschich-
te der Árpádendynastie („Glossen zur Ge-
nealogie der Árpáden“, 1887; „Az Árpádok 
családi története“, 1892) sowie über ung. 
Adelsgeschlechter („A magyar nemzet-
ségek a XIV. század közepéig“, 2 Bde., 
1891–92). Des Weiteren publ. er zahlreiche 
Beitrr. in den genealog. Fachz. „Adler“, 
„Herold“ und „Turul“. W. war zudem maß-
gebl. an der Etablierung der archontolog. 
Forschung in Ungarn beteiligt („Az árpád-
kori megyei tisztviselők“, 1897). Er gehörte 
der Ung. Herald. und Genealog. Ges. an, 

Wertmüller Wertner


